
210 Literarische Umschau.

1ese Anordnung dürfte allgemeinen Beifall iIinden, ebenso die auDberste
Zuverlässigkeit des Gebotenen sich der Herausgeber darauf beschränken
mu  € dartf wohl gefragt werden. Für eine Geschichte der Textüberliefe-
TIung glaubt das Bedürtifnis Nn1IC voraussetzen können. amı mMag
recCc en ber seine Editionsgrundsätze 111 sich erst 1Im Schlußband
verbreiten Daß aliur gyute Gründe hat, wollen WITr ihm vertrauen.
Es cheint jedoch, daß eine ge1istes- und literargeschichtliche Einleitung

den einzelnen Werken geben überhaupt nN1IC beabsichtigt. Wir UrcNn-
ten, daß damıt einem; weiten Benutzerkreis der Ausgabe doch eine rec
wıl  ommene versagt. Wer niC. in NselIms en und Werk schon
selber hinreichend esche1 weiß, Ird immer wieder Schmitts sehr
glücklich einführenden Einzelausgaben 1m Florilegium Patrısticum zurück-
greifen müssen. Vielleicht sind WIr Uurc die etzten großen Editionen 1Ss
der and Or1ns sehr verwonn Von ihrem ersten WeC her Trauch
ja In der "Fat eine Textsammlung nichts über das ZUu rein philologisch-kriti-
schen Verständnis Nötige hinauszubringen. Das Verdienst einer müh-
9 echt benediktinischen eistung ist auch in diesem all groß
Wer freute sich NIC einen prächtigen and In Händen haben”? Sehr
dankenswert sind auch die ausgezeichneten Hs.-Lichtbilder

Das hohe Verdienst seiner Bibliothek der Kirchenväter 11l der Verlag
0Sse SINNVO. ergänzen durch Herausgabe einer eihe, die ‚,‚Gestalten
des christlichen Abendlandes‘‘ VoOon der Frühscholastik DIS ZUT Gegenwart
herauf en Gebildeten verlebendigen soll, daß s<1e jene großen Gestalten
als die noch eute wirkenden Gestalter der Welt, in der WITr geistig und seelisch
eben, gründlich kennen- und erzlic schätzenlerne. Dieses schöne Pro-
mm gewinnt schon 1m erschienenen and eutlic Figur: DDer große
Benediktinertheologe, der VON jeher auch als der typisch benediktinische
eologe galt, Anselm VOoOnNn Canterbury, eroOiine en Reigen der ‚„„‚Gestalten
Von seinen Werken werden hiıer das Proslogion, Monologion, Cur deus homo,
mehrere Gebete un Betrachtungen in angenehmer Übersetzung geboten
(Das Monologion übersetzte ernhar: Barth.) DIie Einleitung charakteri1-
sı1iert en un Schrifttum, das Schlußwort legt die wahre un bleibende
Bedeutung anselmischen Denkens dar. Wır möchten mit dem Herausgeber
die neueste Mißdeutung urc Allers daßAnselm rein rationa. philosophiere,
ablehnen un ihm auch Tabmann rec geben, daß der Heilige
UrcCchaus in der patrıstischen Denkweise bleibe, WAas indes AUuUs Öhngens unter

besprochener Arbeit noch klarer ird als in der Stolzschen Darstellung.
Als Sonderdruck erschien Öhngens Beitrag ZUr Herwegen-Fest-

gabe (s U: der klassischen Beispiel des Anselmischen Gottesbewelses
klarmacht, w1ie Maria AhANnC die „Heilige Überlieferung‘‘ als l0CUus theologicus
verstanden en ill Die Theologie der Gegenwart beschäftigt sich De-
kanntlich ebhaft mit dem Traditionsbegriff, 1er ISt eın Beitrag dazu, der
uns Desonders wichtig erscheint Bezeichnenderweise dart sich auf
Ööhler beziehen

München. Lang,
Schomer, osef, DIie Illustrationen den Visionen der e-

ard als künstlerische Neuschöpfung. Stodieck-Druck, onnn
1937, S9,
Dieser Telldruck einer Bonner Dissertation untersucht das ‚„„Verhältnis

der Ilustrationen“‘ in den WEeIl bekannten SCcCivias-Hss. Wiesbaden und in
der Hs des er divinorum OPCTUM Lucca ‚„„zueinander und ZUuU Text“
mit Sorgfalt, bietet jedoch Tast nıchts Weiterführendes
artig, Michael, Die oberbayerischen Stifte DIie großen e1m-

tätten deutscher irchenkunst Manz, München 1936 and
237 and 167
Das zweibändige Werk des Dekannten Kunsthistorikers ist die erste

Gesamtdarstellung der Stifte un Klöster des Kreises Oberbayern (78 mit


